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Lange bevor die erste „Illustrierte Zeitung" in die Welt ging,
illustrierte der Kühnsche Bilderbogen die Tagesgeschichte, und was die
Hauptsache war, diese Illustration hinkte nicht langsam nach, sondern
folgte den Ereignissen auf dem Fuße. Kaum, daß die Belagerung von
Antwerpen eröffnet war, so flogen in den Druck- und Kolorierstuben
zu Neu-Nuppin die Bomben und Granaten durch die Luft; kaum war
Paskiewitsch in Warschau eingezogen, so breitete sich das Schlachtfeld
von Ostrolenka mit grünen Uniformen und polnischen Pelzmützen vor
dem erstaunten Blick der Menge aus, und tief sind meinem Gedächtnisse
die Dänen eingeprägt, die in zinnoberroten Röcken vor dem Danewerk
lagen, während die preußischen Garden in Blau auf Schleswig und
Schloß Gottorp losrückten. Dinge, die keines Menschen Auge gesehen,
die Zeichner und Koloristen zu Neu-Ruppin haben Einblick in sie ge¬
habt, und der „Birkenhead", der in Flammen unterging, der „Präsi¬
dent", der zwischen Eisbergen zertrümmerte, das Auge der Ruppiner
Kunst hat darüber gewacht. Andere, ähnliche Unternehmungen sind
seitdem ins Dasein getreten, der Münchener Bilderbogen hat seine Welt¬
reise gemacht, Winckelmann und Söhne haben durch Abbildungen von
Stauffacher, Franz Moor und der Jungfrau von Orleans der dra¬
matischen Kunst die Schleppe getragen, aber was immer ihre Erfolge
gewesen sein mögen, sie haben sich schlechter auf den Geschmack des
großen Publikums verstanden und haben die rechte Stunde mehr als
einmal versäumt. Da liegt es. In jedem Augenblick zu wissen, was
oben aufschwimmt, was das eigentlichste Tagesinteresse bildet, das war
unausgesetzt und durch viele Jahrzehnte hin Grundsatz und Aufgabe
der Ruppiner Anstalt. Und diese Aufgabe ist glänzend gelöst worden,
so glänzend, daß ich Personen mit sichtlichem Interesse vor diesen Bildern
habe verweilen sehen, die vor der künstlerischen Leistung als solcher
einen Schauder empfunden haben würden. Aber die Macht des Stoffs
bewährte sich siegreich an ihnen, und sie zählten (wie ich selbst) mit
leiser Befriedigung die Leichen der gefallenen Dänen, ohne sich in ihrem
künstlerischen Gewissen irgendwie bedrückt zu fühlen.

Die Frage nach dem Recht dieser Bilder, „die den Geschmack mehr
verwildern als bilden", ist aufgeworfen und dabei hinzugesetzt worden,
daß Leistungen derart in künstlerisch gesegneteren Zeiten und bei feiner
gearteten Völkern eine bare Unmöglichkeit sein würden. Vielleicht.
Rach der künstlerischen Seite hin sind diese Dinge preiszugeben, aber
sie haben eine andre, nicht minder wichtige Seite. Sie sind der dünne
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